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JUTTA ZIMMERMANN 

Einleitung: 
Ethik und Moral als Problem der Literatur 

und Literatunvissenschaft 

I. 

Die in diesem Sammelband versammelten Beiträge sind mit Ausnahme des 
letzten aus Vorträgen hervorgegangen, die anläßlich eines Symposiums zum 
sechzigsten Geburtstag von Kurt Müller, Lehrstuhlinhaber fur Amerikanistische 
Literaturwissenschaft, an der Friedrich-Schiller-Universität Jena gehalten wur-
den. Für die ThemensteIlung "Ethik und Moral als Problem der Literatur und 
Literaturwissenschaft" gaben zwei Gründe den Ausschlag. Zum einen trägt 
diese ThemensteIlung nach Ansicht der Herausgeberinnen in besonderer Weise 
der Person und den wissenschaftlichen Interessen des zu Ehrenden Rechnung. 
Die Reflexion ethischer und moralischer Fragestellungen in der Literatur hat 
sowohl· die Lehr- und Forschungstätigkeit sowie das Selbstverständnis Kurt 
Müllers als akademischer Lehrer maßgeblich geprägt. 

Zum anderen knüpft die ThemensteIlung an eine insbesondere in der Ameri-
kanistik seit den achtziger Jahren intensiv gefuhrte Debatte um den Zusammen-
hang von Ethik und Moral auf der einen und Literatur und Literaturwissenschaft 
auf der anderen Seite an. In Analogie zum 'linguistic turn' der sechziger Jahre ist 
in den USA der Begriff des 'ethical turn' geprägt worden. Angesichts der bereits 
zahlreichen Veröffentlichungen und Sammelbände zum Thema war das Sympo-
sium als Anlaß gedacht, die zentrale Rolle ethischer und moralischer Fragestel-
lungen in der Literaturwissenschaft zu unterstreichen und auf diesem Hinter-
grund einen Beitrag zu einer noch andauernden Diskussion zu leisten sowie die 
Kontinuitäten und Brüche in der Beschäftigung mit diesem Thema in den Blick 
zu nehmen. 

Bevor im folgenden der spezifisch amerikanistische Kontext der Thematik 
kurz vorgestellt und skizziert wird, möchte ich zunächst noch einmal die Affini-
tät des zu Ehrenden zur gewählten ThemensteIlung hervorheben. Kurt Müllers 
wissenschaftliche Veröffentlichungen ebenso wie seine Lehr- und Forschungs-
tätigkeit sind geprägt von der Überzeugung, daß Literatur vor allem auch Ein-
sicht in die Komplexität und Vielschichtigkeit ethischer und moralischer Frage-
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stellungen eröffnet. Kurt Müllers Umgang mit Literatur - dies wird beispielhaft 
in seinen Monographien zu Dreiser, O'Neill und Hemingway deutlich - ist von 
dem Bemühen getragen, den Zusammenhang von ästhetischer Qualität literari-
scher Texte und der in ihnen zum Ausdruck kommenden Wirklichkeitserfah-
rung und Sensibilität fiir die ethische und moralische Dimension menschlicher 
Existenz zu ergründen. In den Studien zu Leben und Werk dreier Autoren, die 
maßgeblich zur Konstituierung der amerikanischen Modeme beigetragen haben, 
gelingt es Kurt Müller jeweils vorzüglich, die biographischen Kontexte mit der 
ästhetischen Programmatik und der literarischen Praxis der Autoren zu verbin-
den. Das ästhetische Innovationspotential der Autoren wird dabei in jeweils 
subtiler Weise mit moralischen und ethischen Fragestellungen in Bezug gesetzt. 
In seinen Untersuchungen zu Dreiser, O'Neill und Hemingway legt Kurt Müller 
jeweils überzeugend dar, daß diese Autoren sich einer expliziten moralischen 
Unterweisung des Lesers zwar verweigern, daß sie sich jedoch häufig unter der 
Oberfläche der Textgestalt und auf indirekte Weise durchaus kritisch mit über-
kommenen Moralvorstellungen, Stereotypen, Klischees sowie mit "Ressenti-
ments und Rollenfixierungen" (Müller, 1999, 3) auseinandersetzen. Kurt Mül-
lers Studien verweisen somit auch auf die notwendige Differenzierung der bei-
den im Titel genannten Begriffe Ethik und Moral - mit dem ersten verbindet 
sich die theoretische und kritische Reflexion der Gültigkeit und Verbindlichkeit 
von Werten und Handlungsvorgaben, der zweite hingegen verweist stärker auf 
ein spezifisches Werte system bzw. auf konkrete Regeln und Handlungsvorga-
ben. 

Kurt Müllers Arbeiten zeichnen sich dadurch aus, daß sie vor dem Hintergrund 
neuerer Forschungsrichtungen - zu nennen wären hier vor allem die Rezeptionsäs-
thetik und die feministische Literaturkritik - die kanonischen Werke der amerika-
nischen Literatur einer Neubewertung unterziehen und auf diese Weise das künst-
lerische Provokationspotential, das diesen auch heute noch innewohnt, für den 
zeitgenössischen Leser erfahrbar zu machen. Ob dieses Provokationspotential in 
der heutigen Zeit allerdings noch über die engen Grenzen der literaturwissen-
schaft hinaus wahrgenommen wird und eine gesellschaftliche Wirkung entfaltet, 
erscheint zunehmend fragwürdig. Der Titel des vorliegenden Bandes und die viel-
leicht etwas ungeschickt anmutende Fonnulierung "Ethik und Moral als Problem 
der Literatur und Literaturwissenschaft" versucht der Tatsache Rechnung zu tra-
gen, daß das Verhältnis zwischen Ethik und Moral auf der einen und Literatur auf 
der anderen Seite einem historischen Wandel unterliegt und insofern immer wie-
der der kritischen Reflexion und Neubestimmung bedarf. 

11. 

Obgleich das Thema "Ethik und Moral" in den letzten Jahren in der Öffent-
lichkeit sehr präsent ist, spielen die Geisteswissenschaften in der öffentlichen 
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Debatte eine allenfalls untergeordnete Rolle. Das Thema wird hauptsächlich 
durch die sogenannten Lebenswissenschaften besetzt. Embryonenforschung, 
Sterbehilfe und Genmanipulation haben eine breite gesellschaftliche Debatte in 
Gang gesetzt, in der die Zuversicht in den wissenschaftlichen Fortschritt und die 
Verbesserung der Lebensbedingungen fur die Weltbevölkerung von Skepsis 
hinsichtlich der ethischen und moralischen Legitimation eines ungezügelten 
menschlichen Forschungsdrangs begleitet wird. In Deutschland ist mit der Ein-
richtung eines Nationalen Ethikrates der Notwendigkeit Rechnung getragen 
worden, einen breiten gesellschaftlichen Konsens über die Möglichkeiten und 
Grenzen wissenschaftlicher Forschung herzustellen. Ähnliche Institutionen exi-
stieren in anderen westlichen Ländern. Auch die deutschen Universitäten rea-
gieren mit der Einrichtung von Ethikzentren und Studiengängen in angewandter 
Ethik auf die gesellschaftliche Pluralisierung von Wert- und Moralvorstellungen 
und die sich daraus ergebenden Schwierigkeiten, sich auf verbindliche Normen 
zu einigen. 

Eines fällt in der Selbstbeschreibung der neu gegründeten Ethikzentren auf. 
Auch wenn die Notwendigkeit interdisziplinären Forschens und Lehrens auf 
dem Gebiet der Ethik betont wird, sind die Literaturwissenschaften unter den 
Disziplinen, die dieses Feld konstituieren, selten vertreten. Walter Lesch eröff-
net einen Beitrag zu möglichen Themen und Inhalten des an baden-württem-
bergischen Universitäten eingefuhrten Ethisch-Philosophischen Grundlagen-
studiums mit der Bemerkung: "Daß Ethik in der naturwissenschaftlichen, erst 
recht in der medizinischen Ausbildung einen Platz finden soll, klingt noch eini-
germaßen plausibel. Daß hingegen Ethik in literaturwissenschaftlichen Zusam-
menhängen während des Lehramtsstudiums verstärkt zu berücksichtigen sei, 
darf eher als Provokation gelten" (Lesch, 200 I, 53). 

Als Ursache fur diese, seiner Ansicht nach weit verbreitete Auffassung fuhrt 
Walter Lesch die Gleichsetzung der Ethik mit Moralismus und Ästhetik mit Äs-
thetizismus an. Aufgrund dieses Reduktionismus brächten die beiden Begriffe 
einen unversöhnlichen und unüberbrückbaren Gegensatz zum Ausdruck. Dieser 
Auffassung tritt Lesch energisch entgegen. Er plädiert fur einen "dritten Weg" 
(Lesch, 200 I, 61) - jenseits der Dichotomie von Moralismus und Ästhetizismus 
-, der auf der einen Seite der Autonomie der Kunst Rechnung trage und die Li-
teratur auf diese Weise vor moralisierenden Übergriffen (beispielsweise einer 
Instrumentalisierung fur ideologische Zwecke auf der einen und Zensur auf der 
anderen Seite) schütze, der auf der anderen Seite jedoch berücksichtige, daß 
auch das Plädoyer fur die Zweckfreiheit der Kunst auf Wertvorstellungen beru-
he, die, wenn auch häufig in der Abgrenzung zu herrschenden Moralvorstellun-
gen, deshalb keineswegs als amoralisch oder moralfrei zu bezeichnen seien. 

Auf sehr überzeugende Weise hat der Jenaer Philosoph Wolfgang Welsch im 
Rückgriff auf Immanuel Kant dieser These Nachdruck verliehen, indem er auf-
zeigt, daß die Forderung nach ästhetischer Autonomie im Kontext einer gesamt-


